
/0el, entspricht dem Auitrag der heiligen Gründer nI se1d rben, se1d also
0Qma, Gründer

ıturgıe und
kırchliche

Institutionen Im 2005 gyab schätzungsweise 12 Millionen Aids-Waisen 1n Allein ın Nigerila
S1INd 1 Millionen, 1n der Elfenbeinküste 300.000

ita CONSECTALG, Nr. Ofizieller deutscher ext Sekretariat der Deutschen Bischoifskon-
lerenz (Hg.) Viıta cConsecrata. Nachkonziliares Schreiben Johannes Pauls lehe 25 März 1996
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. LZ25), Bonn 1996

DIie Jüngsten statıstischen aten, die VOIl der Ägencees Oktober 2005 erhoben wurden,
welsen Iolgende Zahlen Aaus Diözesanpriester; Ordenspriester; 7370
Laienbrüder: Ordensirauen:;: männliche und 4'/4 wel|  che Mitglieder VON
Säkularinstituten

Was Paul Riceeur über die Zivilisation insgesamt gyesagt hat, kann uch auf das
Ordensleben anwenden: Eıine Zivilisation ist immer das NSsSeMDIeE VOI Herausforderungen, die

identiLiziert hat. Wenn eine Zivilisation lediglich die ten Antworten wiederholt, den
Hindernissen begegnen, stirbt S1e ab Vgl Paul Ricceur, Geschichte und Wahrheit,

München 1974, 289

Kongregation die nstitute des geweihten ens und die Gesellschaiften des Apostoli-
schen ens, Neubeginn INn Christus. Ein Aufbruch des geweihten Lebens IM Dritten
Jahrtausend. Instruktion, Maı 2002, FU Ofüizieller deutscher ext 1n Sekretariat der
Deutschen Bischoiskonierenz (Hg.) Neubeginn 1n Christus (Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls, Nr 55 Bonn 2002

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern

Dıe Kırchen In Afrıka und dıe
AÄnpassung kırchlicher Strukturen
Silvıa Recchl

Das VO  Z 11 Vaticanum gezeichnete Bild der Kıirche als des 1n der Geschichte
pilgernden und nmiıtten der Zeit sich auifbauenden ottesvolkes bezeugt elne
theologische Vis1on, die mittels der kulturellen Wahrnehmung der zeitgenÖS-
sischen Welt und ihrer TODIeme gereift ist. Diese V1ısıon hat dazu beigetragen,
dem 0NzZ eine pastorale irkung VOI oroßer Reichweite verschaffen
In der Ekklesiologie des cl Vaticanums wird die esamtkirche VOI ihren
örtlichen Realisierungen her verstanden, und konkrete Gestalt nımmt S1e 1n
der COMMUNIO, der Gemeinschaft zwıischen allen en DIie Kirche Jesu Christi
ist „die allumfassende Gemeinschaft der Jünger des Herrn, die gegenwärtig und



wirksam wıird der Besonderheit und der vielfältigen Verschiedenheit der Men Die Kırchen In
schen, der Gruppen, der Zeıiten und der Orte“ Afrıka und dıe

AnpassungDIie bedeutsamste ekklesiologische Formulierung 1n Lumen (rentium, nach der die
kırchlichereiıne und einzige katholische Kirche ın den Teilkirchen und VON den Teilkirchen Strukturen

her („ Zn quibus ef quibus ”) besteht, ze1gt, dass die esamtkirche, die Sich 1n den
Teilkirchen verwirklicht, als eine 1n sich vielgestaltige Wir'  el besteht, die
materialiterdurch alle diese Teilkirchen konstituilert Diese S1Ind eine partı
elle Verwirklichung der Gesamtkirche oder eLIwas der Gesamtkirche Untergeord-
netes Die esamtkirche 1sSt keine Kon{iöderation VON chen: S1e 1st eın COTDUS
ecclesiarum, eine COMMUNIO ecclesiarum, die 1n der vielfältigen kulturellen Ver:
schiedenhei der ölker gelebt WITr| die ihre hristliche en 1n dem jeder
ureigentümlichen e1ls rleben
DIie esamtkirche soll sSich inkarnieren 1n den aus menschlichen Gemeinschaften
gebildeten Teilkirchen m1t ihrer urellen en  aL, denen S1Ee der esam:'
kirche Nte geben DIie Begegnung der evangelischen Botschafit mı1t diesen
urellen Identitäten ist immer eiıne Herausiorderung ür die Kirche, 1ür ihre
(0)  Zu  9 welche die Integration legitimer Besonderheiten lordert 1es ist die
unter dem amen „Inkulturation ekannte Problematik, die arau ZIE die
evangelische Botschafit 1n der Hochachtung VOT echten en 1n einem estimm
ten soziokulturellen iılieu heimisch machen. Den Teilkirchen oMmMm die
Auigabe L erkennen, Was nNnner. der menschlichen Kulturen 1n Über.
eINnstUmMmuUnNS miıt dem vangelium gelörde gerein1gt und ntegriert werden
IHUSS S1e übernehmen 1n atholischer Einheit die Überlieferungen der Ölker,
damit das en dem e1s und der Kıgenart jeder Kultur
wird SO werden die en ihren S 1n der chlichen Gemeinschaft
aben vgl gentes, Nr 22)
DIie Örderung der Einheit STe N1IC. 1 Widerspruch ZUT vielfältigen Verschie
denheit, WI1e auch die Anerkennung der Unterschiede N1IC 1 Widerspruch

Einheit Sie sondern S1Ee bereichert © DIie Teilkirche bereichert die esam
kirche, indem S1e die menschlichen Werte der ruppeY 1n der S1e eingepillanzt lst,
1n die Inkulturation der evangelischen Botschafit ulnimmt. Die vielfältige Ver:
schiedenhei der Werte 1st eın aktor der Absonderung und Spaltung,e..

dass S1E 1n die Einheit der chlichen Gemeinschafit und Sendung auige
NOINMEN

Diese Sendung der Kıirche, überall die evangelische Botschaft inkarnieren,
edeute N1IC. die Adaption eines vorher jestgelegten und als uniıversal e_
tellten Modells christlichen ens: S1e lIordert 1mM egenteil, einen komplizier-
ten und tief greiitenden Mechanismus anzukurbeln, 1n dem der Belstand des
Helligen Geistes eine entscheidende Rolle spielt und der die Evangelisierung der
Kulturen und die kulturation des hristentums anzielt



1bel, Angepasste Strukturen für dıe Kırchen Afrikas“Dogma,
ıturgıe und

kırchliche Die Exhortatio Ecclesia In Africa hat SAllZ ıIC betont, dass die Inkulturation
Institutionen alle Aspekte des Glaubenslebens betritft. „Die ‚ynode hat den Bischöfen und den

Bischoiskoniferenzen empiohlen, sich der atsache bewusst se1in, dass die
Inkulturation alle Bereiche des Lebens der Kirche und der Evangelisierung
fassen IHNUSS eologie, Liturgie, Leben und Tukturen der Kirche dies
unterstreicht die Notwendigkeit einer Forschung 1M Bereich der kanischen
Kulturen ihren vie  gen Hacetten“ (Ecclesia INn Africa, Nr 62)
DIie 1SCHO{1e Iriıkas Sind mehr und mehr überzeugt, dass die Airikanisierung des
hristentums auft dem Weg ber eine Airikanisierung der Leitungss  turen und
der und Welse, WIe UTtOrüLa Z Ausdruck ommt, also ber eiIne irikani
sierung der chlichen 1szıplin, der Verwaltungssystem und der kirchlichen
ermögensverwaltung geschehen SS Mehrere VOI ihnen sprechen sich
duS, dass konkret gesprochen e1INn airikanisches Kirchenrecht erarbeitet WEeI -
den soll, das den urellen Eigenheiten des on  eNnts echnung trägt®, und
dass auft diese Weise die Strukturen der Kırche die erhältnisse SS
werden sollen.
Wır können uUuns zunächst die rage stellen, inwıeweıt das erzeit geltende
Kirchenrecht geelgnet 1St, diesen Prozess der Änpassung der Strukturen 1n eiInem
ilieu WIe dem derenIrıkas fördern
Die kanonistische Wissenschaft hat eine universale Dimension, welche die G(e
samtheit der Beziehungen, die das en des ottesvolkes rege 1M Auge hat
und die N1IC. Halt MaC den Grenzen zwischen Natiıonen, Rassen und Spra
chen. Äus Gründen, die 1n seinem Wesen egen, verfügt das Kirchenrecht cht
ber die Freiheit der Nn  cklung, die z B das Zivilrecht der verschiedenen
Gesellsc  en kennzeichnet. EbentTalls aufgrund sSe1INes Wesens esitzt jedoch
die Fähigkeit, sich besonderen Situationen adurch AaNllZUDASSCH, dass SeINE
strenge Geltung abschwächt‘, denn se1ine pastorale Zielsetzung 1st das Heil der
Menschen 1 Sinne der ege. „Ssalus ANIMATUM subrema lex In Ecclesia 4
Man auch N1IC VEIBESSCH, dass die romulgation des OdeX GCanonum
Ecclesiarum Orientalium, des eXiür die katholischen Ostkirchen, eiInNne
1st aul die kulturellen nsprüche VOINl öÖlkern, die sich VOIL denen, welche die
lateinische Kirche en, unterscheiden. Dieser eX respektiert Nnner. der
COMMUNIO die Verschiedenheit und die egitimen Besonderheiten dieser Teilkir.
chen.
Der eXx Turis Canonici VOI O77 YEWISS der AÄAusdruck eines Denkens, das
eher auf die Verteidigung des ygemeinsamen Wohls des ottesvolkes ausgerichtet
und daher weıt ntiernt davon auft die besonderen Erfordernisse der kirc  Z
chen Teilgemeinschaften Rücksicht nehmen. Er bot allen Ländern, ern
und Kulturen eın juridisches Einheitsgewand all, da se1n auptanliegen die
Einheit die als Einheitlichkei der prachen, der Strukturen, der Verhaltens
stile und der Disziplin gygesehen wurde
Das I1 Vaticanum hat den Teilkirchen 1mM au der Kırche wieder ihren



rechtmäßigen atz angewlesen und dem Diözesanbischof eiINe ordentliche, Die Kırchen In

eigenständige und unmittelbare ollmac zuerkannt. Das Auftauchen aulser- Afrıka und dıie
Anpassungeuropäischer Kulturen und ihre ulwertung aben beigetragen elıner theolog1-

schen Vertieflung des missionarischen Handelns der Kirche, welche die ekkle kırchlicher
Strukturen

siologische IC des Konzils gygekennzeichnet hat Dieses hat N1IC 1Ur eliner
erneuerten 1C Ausdruck verliehen, sondern auch die ndamente tTür ihre
nstitutionelle Ausrichtung gele damit die Teilkirchen ihrer en konkret
AÄAusdruck verleihen können. SO hat „Institutionell” die uren gyeölnet tür die
Möglichkeit elner kreativen und ag  CNn passung der chlichen
Strukturen, und der eX Turis Canonici VON 19853 bringt diese Öffnung u 7A01
Ausdruck ®

Das Kırchenrecht angesichts der Erfordernisse der
Teılkırchen
Das uniıversale Kirchenrecht wird normalerweise als die esamther der allge
meın geltenden und legislativen Dekrete definiert, die tür die gyesamte lateinisch
katholische Kirche, ür jedes Territorium, 1n dem S1Ee 1n den verschiedenen Teil
en angesiedelt lst, erlassen worden sind.? DIie allgemein geltenden Gesetze
S1ind cht en bestimmtes Terrntornum gebunden. S1e zielen arauı hin, die
Einheit des das Wort o  es, die Sakramente und die aben des Heiligen
Geistes YESC  en ottesvolkes schützen, das (Jemeinwohl schützen und
das Erbe der tür alle Gläubigen geltenden isziplin bewahren
Die allgemein geltenden Gesetze machen VOIT keiner geographischen Grenze Halt
und Sind wenig empfänglic. Tür die passung die besonderen Eriordernisse
der Teilgemeinschaften, ohne andererseits AÄAnpassungen esTmMMTeEe menschli-
che und esTMMmMtTeEe kulturelle Situationen auszuschlieisen, WwI1Ie das „Missions-
recht“10 bezeugt. uch die VO  Z J9l Va
ticanuım gewollte und 1M erzeit gel Die Autorintenden OdexXx Turis Canonicti e..
Aaute allgemeine Einführung der Silvia Recchi, geb. 952 In talıen. Mitglied der Oongrega-

tion „Redemptor Hominis”. Doktorat In Politischen
Tätigkeit VOIL Synoden verfolgt die Wıissenschaften und In Kırchenrech Derzeit Leiterin der
Tendenz, eiıne bessere Berücksich Kanonistischen Abteilung des ntıtut catholique de "’Afrique
Ugung der unterschiedlichen kulturel centralte n Jaunde. Veröffentlichungen: Mehrere Studien
len Situationen, die das en des ZUur Inkulturation des Kırchenrechts. NSCHNI nstitut

catholique de Cameroun, Departement de Trolr CanoNIQqUE,ottesvolkes kennzeichnen, e -

möglichen. Man kann 1n dieser Hın 1628 Yaunde, Kamerun. F-Maı UCAC.ICY-NK@
camnet.com.

S1C ebenso die wichtige Bedeutung
der VO  Z Gesetzgeber die esam
kirche vorgesehenen uren der Mitverantwortung und eteiligung e -

wähnen, welche die Gesetzgebungskompetenz und die Vollmachten der kirc  Z
chen Autorität rechtsverbindlich einen Prozess der eratung inden, wodurch

möglich WIr| den sensus fidel, die unterschiedlichen Charismen und die



ıbel, relle en der anvertrauten ruppe VON Menschen 1n die Dynamik der
0Qma, Urteilsbildung des Gesetzgebers m1t einfließen lassen.ıturgıe und

kirchliche Der Bereich der Liturgie 1St ein weıteres eispie dafür, WIe der erzeit geltende
Institutionen eX die auft Zentralisierun setzende Tendenz des VOLAUSECHANSCHNEN eX

umgedre hat a Der Gesetzgeber die Gesamtkirche ass hier erkennen, dass
er Raum ass Iür die vielTältige Verschiedenheit 1n der Einheit, dass das
Gesetz der Einförmigkeit zugunsten der ezentralisierung auigi und der teiern-
den Gemeinschaft seine Aufimerksamkeit zuwendet. Der eX S1e eiıne npas
SUuNg der Liturglie den e1s der Öölker VOL, einen ugangZ Mysteri-

des aubens, der dessen Sinn besser erschlie und eine orößere ete
SuNng der Gläubigen Iiördern Und dem Maiße, wIı1e das gefeierte Geheimnis
Se1IN grundlegendes Wesen bewahrt, el auch die Einheit cht gefährdet
DIie bedeutsamste Gegebenheit aber, welche die Bezlehung zwıischen dem erzeit
geltenden eX und den rtiordernissen der In  uration bestimmt, sSind die
Möglic  eiten, welche der Gesetzgeber für die Gesamtkirche 1 Blick auft die
Schaffung VOI arrecht Ässt, das einen onkreten Spielraum für die
notwendigen Anpassungen das Leben der Teilkirchen bietet

Das Partikularrech als erkzeug der Anpassung
Der erzeit geltende eXass einen wichtigen plelraum TÜr die Schaffung VOIL
arrec Das möglich, weil N1IC blois WIe 1mM ten eX die
orge die Einhaltung der gemein geltenden Normen gab Die Verlagerung
der Zuständigkeit die artıkulargesetzgebung ist eın Wesensmerkmal des
Geistes, der den Gesetzgeber leitet und der ermöglic hat, eine 1mM
Vergleich miıt der Irüheren Gesetzgebung uan  ‚ve Verminderung der Re
geln des Gemeinrechtes bewirken. 12
I3G die Bildung VON arreczuständigen Gesetzgeber SINnd diejenigen,
die Gesetze einen Teil der Kirche, IUr e1IN bestimmtes Terntornum oder tür eine
Gemeinschaft erlassen können. Wır beziehen uns hier VOT allem auft den DI6ze-
sanbischofl, dem eine Teilkirche anvertrau 1st, und auft die Bischoiskonieren
zen. 1°
Adressatin elInes Partikulargesetzes 1st jede „DAaSSIV gesetzesiähige Gemein-
SC („communitas egis recipiendi CADAX WI1e dies die Teilkirchen sind.14 In
der Kirche STE das Partikularrecht N1IC. 1 Widerspruch ZU allgemein gel
tenden eC und STE auch eın dar, sich den Forderungen
der chlichen Gemeinschaft entziehen. Es 1st 1mM egentei eın NSIr
ment Verwirklichung elner gesunden Autonomie und eiıner Dezentralisie
IUNg, das ermöglicht, die Werte der Teilgemeinschaften 1n der Treue ZU

vangelium Iördern. So wird einem wıirksamen il  e 9 den Erforder
nNıssen der besonderen Kulturen gerecht werden und das Glaubensleben
der verschiedenen chlichen Gemeinschaften schützen und zZzu  Z Ausdruck

ringen



ie Kırchen InDıe Partikulargesetzgebung der DiOozesen und dıe Afrıka und dıe
Anpassung der Strukturen Anpassung

kırchlicher
Das Autkommen einer Ekklesiologie der Teilkirchen1>, tür weilche das I1 CA: Strukturen
UU  = die theologischen Grundlagen gygeschaffen hat, hat sich 1mM eXx Turis Canoni
C1 niedergeschlagen. Tatsächlich die Erneuerung der kanonischen Gesetz
yebung, die der Teilkirche ihren Wert zurückgegeben hat, ihre rundlage 1n der
Anerkennung der atsache, dass die iözesanbischöfe als solche und cht als
Repräsentanten des Papstes, Ssondern Jesu sti, nhaber eiıner ordentlichen,
eigenen und unmıttelbaren Vollmacht SInd, die der Ausübung ihres Hırtenamtes
entspricht. Miıt anderenen DIie gesetzgeberische, exekutive und richterliche
Funktion 0oMmM: ihnen ure divino L selbst WE S1e der usübung der
gesetzgeberischen Funktion verpllichtet sind, sich konform den Gesetzen der
Kirche verhalten 16
Das 1L Vatıcanum hat also die auf das ONZ VOI rien bezogene i1tuation, ach
welcher der Bischo{f „TAMquam 1S Apostolicae delegatus” betrachtet wurde,
umgedreht. Das /Zweiıte Vatikanische (0)1VA hat das alte System des Zugeständ-
N1SSEeS VOI Vollmachten die 1SCHNO{ie abgesc und stattdessen e1in System
VOIl Rechtsvorbehalten zugunsten der OCASTteEeN UTtOr1ta: eingeführt. Damıit hat

Rechtsvermutungen zugunsten der Zuständigkeit der bischöflichen ollmac
YESC  en Zahlreiche Canones 1mM eX stellen dem Diözesanbischof den Erlass
VON Diszplinarentscheidungen anhe1iım, Was die Schaffung eines diözesanen Part  —
arrechts Yrlaubt ESs handelt sich hier eine gegenüber dem firüheren eX
viel deutlichere Anerkennung der Rolle des 1SCHNOIS Dbe1m Erlass VOIL NnıenNn
ür den 1hm vertrauten 'Teil des ottesvolkes Der eX bletet damıt eine
konkrete ance Z Schaffung einer Gesetzgebung VON besonderer en  a' 'g die
den sozlokulturellen Gegebenheiten der chlichen Gemeinschait, deren
en S1e einen diszıplinären ahmen chaffen soll, größere Auimerksamkeit
chenkt
Hiılfe bei dieser el eisten dem Bischo{f die diözesanen Ratskörperschaften
(z.B ischoi{iSs-, Priester und Pastoralrat), das Kollegz1um VOIl Beratern und
besonders auch die Diözesansynode, das OTLeEeSVO cht blofs Yressat,
sondern auch Ves Subjekt VOIL Beschlüssen Pastoralpraxis 1St. Auf diese
Weise i1st möglich, geeigneten AÄnpassungen der ege. und Strukturen
gelangen, die den vielfältig verschiedenen örtlichen Situationen entsprechen,
dass jede Teilkirche besonderes Gesicht heraus  en kann
Die Hilfe, welche dem Bischof{f VOI verschiedenen Diözesanorganen geleistet WITr|
formt diese N1IC Urganen der Gesetzgebung, da der Bischof der einzıge
Gesetzgeber bleibt Dieser aber wird ohne die Zustimmung und die eteiligung
dieser rgane der Mitverantwortung keine wirklich auf se1ine Kirche zugeschnit-
enen Lösungen ninden können. Diese diözesanen rgane Sind Z HÖr
erung des Austauschs VOIL Gesichtspunkten, AA Sammlung VOI Informationen,
ZUT Urteilsbi  ung, die rage gyeht, welcher Stil der Leitung der ür en
SOZ10  turelles ilieu und 1n bestimmten Umständen der este ist. Mittels e1ines



ll. 10el, Prozesses der eratung und der ezeption aben die verschiedenen tegorlen0Qma, VOI Gläubigen die Möglichkeit, auft die Ausübung der chlichen UTtOrTTA: be1ıturgıe und
kırchliche allem Respekt VOT deren besonderer Vollmacht Eintdluss auszuüben.

Institutionen Der eX ass der Zuständigkeit des Diözesanbischois einen plelraum
gesetzgeberische Mafßnahmen 1n Fragen VON örtlichem Belang.18 DIie 1SCHOIe
Irıkas aben bis JeLZt diesen plelraum wenig genutzt. Vielleicht S1INd S1e
sich och N1C völlig bewusst, welche Möglıc  eiten S1E aben und WIe WIC

ist, SOI CL, dass die ihnen anvertraute kirchliche Gemeinschaft
inmıtten der Gesamtkirche 1n einem Glauben lebt, der sSich Ausdruck VerscC
1M eichtum dessen, Was ihrer Kultur gehö

Die komplementäre gesetzgeberische Aktivıtat der
Bischofskonferenzen
edeutsame Zuständigkeitsbereiche SInd erzeit den Bischoiskonferenzen anver-
anl Der Gesetzgeber tür die esamtkirche hat ihnen eline bemerkenswerte
Rolle Zn Vervollständigung der 1 eNX. Turis Canonici enthaltenen Gesetzge
bung zugeteit, damit diese die besonderen 1iordernisse der unterschiedli
chen Gruppen VON Menschen werden kann DIie eigentümliche Zielset
ZUIE für die Aktıivıtät der Bischoiskoniferenzen 1st tatsächlich die Örderung
dessen, Wads die Kirche den Menschen ihrem eigenen Wohl anbietet, „Deson-
ders durch Hormen und Methoden des Apostolats, die den zeitlichen und
en mstanden 1n gee1gneter Weise sSind“ C 44 7/)
Die 1n der Bischoiskonfiferenz versammelten 1SCNO0{1e Ssind auigerufen, 1n diesem
S1Inn prülen, diskutieren und Anpassungen eschließen Da die 1SCNOIS
konierenz normalerweise e1in Territorium mı1t einer gyewlssen ethnischen,
sozlalen und urellen Homogenität zuständig 1st, ist S1e aufgerufen, ZA000 Wohl
der Menschen an  © die 1n AAllZ bestimmten Verhältnissen en Der
eX den Bischoiskonferenzen die Zuständigkeit, 1n vle.  gen Rechts
agen Gesetze erlassen mı1t dem Ziel, 1n einem bestimmten Territorium eine
Disziplin oder passende Lösungen sichern, die den Lebensverhältnissen der
Menschen Bereich der Jeweiligen Konfiferenz entsprechen. S1e können eute als
die rgane betrachtet werden, die melsten qualifiziert Sind, das allgemein
geltende eCc der Kirche die rtlichen und zeitlichen Erfordernisse aAaNllZUDAS-
SC  =

DIie Grenzen ihrer gesetzgeberischen Vollmachten encht dazu verleiten, die
1VI1  en der Bischoiskoniferenzen 1n den Bereichen, 1n denen S1e diese Voll
MaC N1C ausüben können, unterschätzen %20 Tatsächlich stehen ernatıve
Wege offen, z B die Cach ereinbarungen miıt jedem Bischol, der Mitglied
der Konierenz 1ST, oder selbst der Erlass VON Entscheidungen, Ins  10Nen und
pastoralen Richtlinien durch jeden Bischof se1ine eigene Teilkirche



Die Kırchen inGrenzen, dıe dem Gesetzgeber Im Partiıkularrech Afrıka und dıe
esetzt sınd Anpassung

kırchlicher
Wiıe schon zeigen versucht aben, begünstigt der erzeit geltende eX Strukturen
die notwendigen Anpassungen das Glaubensleben des ottesvolkes, indem er

einen beträchtlichen Splelraum für das arrecass Ungeachtet dieser
ınbezweifelbaren atsache NUuSS zugeben, dass 1m eX ein empfündli-
ches quantitatives und qualitatives Missverhältnis zwischen den Regeln des tür
die Gesamtkirche gyeltenden Rechtes und dem möglichen plelraum TÜr e1iIn Part:  D]
ularrec 1bt ESs 1st eute schwier1g, Provinzialkonzilien einzuberufen. DIie dem
Diözesanbischof eingeräumten gesetzgeberischen Kompetenzen aDen, selbst
WEe1111 S1e wichtig Sind, 1mM Vergleich mıt dem „Gewl der für die
bestimmten Gesetzgebung einen 1Ur begrenzten Wert.
Was die Bischofskonferenzen betrifit, bleibt ihre un  102 YEWISS VOIl ZTUN:
gender Wichtigkeit für die npassung der gesamtkirchlichen ege. und TÜr die
n  icklung eliner die soziokulturellen Ver  N1ISSsSe angepassten jJuridischen
Identität der Jungen en iIrikas Man jedoch N1IC. verschweigen, dass
einıge Autoren ihren derzeitigen Rechtsstatus als unzureichend verurteilt Ha
ben.<1 Dieser Status rlaubt ihnen N1IC sich der Autonomie erfreuen, die
notwendig wäre, auf aNSEINESSCHEC Weise die „Besonderheit“ des ihnen AaNnVelr-

rauten ottesvolkes Zzu  z Ausdruck bringen, und aufgrun: der Eın
schränkungen, denen ihre Amtsgewalt unterworien SIE darum geht, allge
meıne Dekrete erlassen: Es handelt sich aDel namentlich Beschlussproze-
duren, die Z  = ültigwerden der Beschlüsse aulser der Zustimmung eliner WEe1-
drittelmehrhei der abstimmungsberechtigten Mitglieder die recognitio0 durch den
Heiligen Stuhl lordern

Inkulturation oder Anpassung der Strukturen

DIie WTG das Partikularrecht eingeräumten Möglic.  eiten erlauben eiINne wicht!.
C tivıtät Anpassung der iszıplin oder der Strukturen 1n den en
Airikas Handelt sich el eline Inkulturation ıne solche
verlangt Namlıc tatsächlich Anderungen, die N1IC bloi$ aulserl11ıc und punktuell
Sind, Ssondern eine Neugestaltung der Strukturen mittels e1INeSs Prozesses des
Erkennens der kulturellen Werte und ihrer Einverleibung 1n das gemeinsame
hristliche Erbe 272

Wenn 1U die gesetzgeberische Produktion der Bischöfskonferenzen der
Jungen en Airiıkas betrachten, konstatieren noch eute, fast {üni-:
undzwanzig Jahre nach dem nNkrafttreten des OdeX, dass LUr wenige Konieren-
Zen die el der TO:  on VOIL komplementären Regeln SallZ oder auch 1Ur

teilweise geleistet aben, die eine AÄnpassung der gyesamtkirchlichen Disziplin
die ailrıkanische Reali;tät erilorderlich wären. %> DIie Wichtigkeit dieser el

der passung wird zweilellos LU miıt einıger Verspätung €  en Wenn



Il 10el, wahr ist, dass elnerseIits mehrere Theologen Afrikas auf der Notwendigkeit eines
0Qma, eigenen und ausscC.  eislic für Airiıka geltenden Kirchenrechts nach demıturgıe und

kırchliche des Rechtes der katholischen Ostkirchen estehen, ist doch andererseits cht
Institutionen weniger wahr, dass wirklich elne Schwierigkeit 1Dt, der bescheideneren Rolle

der VO  z eX geiorderten Schaffung eines Rechtes 1 Dienst der Nnpassung der
gesamtkirc.  ichen Disziplin die Erfordernisse der verschiedenen soziokultu
rellen Gebiete Afrikas gerecht werden. Andererseits 1st cht Schwierig, die
TUN! dieser Verspätung erraten, WeNnNn bedenkt, dass die Rechtsord
Hun sSsich proportional Erfahrung des kirchlichen Lebens eliner Gemeinschaft
VON Gläubigen, eZzug deren Reflexion ber den Glauben und ihren
Schwierigkeiten und der Notwendigkeit, diese überwinden,en dies
MaC eriorderlich, angsam und ınter Schwierigkeiten einen Weg der Reifung
und der Verinnerlichung durchlaufen, wobel der 1tarberı VOI Experten
und Jurldischer bedarf, die den JungenenIrikasen

Schlussbemerkungen
Bel eiıner alls'  en passungz der chlichen Strukturen 1n den en
Airıkas geht N1IC. darum, deren en und Kulturen unterschiedslos helligzu-
sprechen. Es bedari eiıner tiei schürfenden Unterscheidung, welche die echten
Erfordernisse der Inkulturation 1mM tischen Vergleich m1t bloisen SOZI1O.  ure
len Bestrebungen erhellt
DIie 1n der Kıiırche zwischen dem allgemein geltenden eC und dem Partikular:
TreCc bestehende Bezlehung cht interpretiert werden, dass infach

aul die tegorien Zentralisierung oder ezentralisierung hinweist oder
VOIN NNZID der Subsidiarität ausgeht Das Wesen dieser Beziehung wird erhellt
1 AC des Prinzips der wechselseitigen mmanenz der esamtkirche der
Teilkirche und der Teilkirche der esamtkirche, die das Wesen der COMMUNILO
e ‘9 der die wesentlichen und konstitutiven emente der Kirche, das heifßt
das Wort es, die Sakramente und der eilige e1s mıt allen selinen Gnaden
gyaben ihrer unıvyversalen und ihrer eilkirchlichen Dimension gemeinsam S1ind. Das
are ıuınd das Universale können der Kırche Jesu Christi cht elner
uantıtatıven Nebenordnung betrachtet werden, weil alle e1| sich auf das
ysterlum ST1 1n selner Fülle bezlehen, ZECNAUSO, WIe 1n jeder Kucharistiefeier,
ZallzZ gyleich, welchem S1e stattäindet, SIıch cht eiIn Teil, sondern die AAllZC
Wir.  el des Mysteriums Christi offenbart Ebenso mMussen die Teilkirchen,
WEn S1e auch die unterschie  chen menschlichen emente aufnehmen, immer
auch die Fülle des Geheimnisses ChristiZ AÄAusdruck ringen, die allen en

eigen 1st und ihre Gemeinschaft begründet
Das edeutet, dass der uralısmus 1n der Kırche immer Grenzen hat, die yesetzt
S1INd durch die Gemeinschaft 1n demselben Glauben, 1n ihrem sakramentalen
Leben und 1n der hierarchischen Dimension. DIie Teilkirche wıird 1n ihrerel
der passung der Disziplin und der Strukturen das hristentum nlemals eiINne



Die Kırchen nbestimmte Kultur binden können, indem se1ine Iranszendenz verg1sst Das
edeutet, dass die Kanonistik sich TOTZ allem Jegitimen estreben, die Disziplin Afrıka und dıe

Anpassungder Kirche inkulturieren, damit S1Ee miıt der vorgefundenen sozlalen und kultu
kırchlicherrellen Ordnung harmoniere, sich immer miıt Grenzen konifrontiert sehen WITr| die Strukturen

sich cht aus der Rechtsordnung oder Aaus der ulnötigung der westlichen
Kultur ergeben, sondern Aaus der theologischen Ordnung und Adus dem Glauben . <“4
TOLZdem und 1 ewusstsein der komplizierten Problematik INUSS zugeben,
dass die orge die Einheit der Kirche 1m erzeit geltenden eXTuris Canonici
nocherist als die orge die egitimen Unterschiede und die Eriordernis
SC des kulturellen Pluralismus aDel soll YEeWISS N1IC die unübersehbare Ent
wicklung geleugnet werden, die 1mMü auft die Iirühere Gesetzgebung
testzustellen ist. Das Problem der nkulturation bleibt auch das Kirchenrecht
eine Herausiorderung. Diese Herausiorderung nötLgt dazıu, sich tür einen Uura:
lismus der Ausdrucksformen des aubens ölfnen und die egitimen kulturel
len Besonderheiten des ottesvolkes gelten lassen. Es geht cht darum,
andere Glaubenswahrheiten verkünden, sondern an  © dass N1IC das
VoNn der Fremdheit eliner ur erregte Ärgernis, sondern das Ärgernis des
Kreuzes alle Kulturen Gegenstand der Konfrontation und der eurtelung
wird. 2°

Vgl den el Communis notio der Kongregation die Glaubenslehre VOIN Maı 1992,
Nr.

Vgl Herve Legrand, realisation de [’Eglise lieu, 1n Lauret/F.Reioule (Hg.)
Initiation la pratique de la theologle, 11L, ogmatique I Parıs 1986, 153

Vgl Rriei GCOoMmMMunis not1o, ga0s Nr.
Ich ehme hiler die Grundlinien einer VOIl INr verfassten Studie anul: Codice ’inculturazio

Ne, Sammelband „Fondazione del diritto 1pologla interpre  jone della OTINa Canon1ca”“
(Quaderni della Mendola 9) Mailand 2001, 235256

Les eveques d’Afrique harlent (1969-1 991). Documents DOour le Synode africain (Textsammlung,
besorgt VON Cheza/H. Derroite/R. uneau), Parıs 1992

Sanon, damals Vorsitzender der Bischoifskonierenz der eg1o0n Westliches Afrika, 1n
Pa Cro1x, April 1994

Es genuügt hler, das NNZID der kirchenrechtlichen Billigkeit (aequitas CANONICA) der
uch die „Dispens” erınnern, die System des Zivilrechts, das auf dem Grundsatz
„das Gesetz <allı für alle gyleich“ basılert, nicht 21Dt

Vgl Legrand, realisation de l’Eglise, aaQ., 153
DIie die Gesamtkirche geltenden Gesetze, sowohl die allgemeinen als ıuch die besonde

IeN, „verpillichten er:; alle, TÜr die S1e erlassen worden sind“ (can 1Z)
Dieses eC betrilit auft dem Territorium der lateinischen Kıirche die Öölker und Gruppen,
die Kirche noch NIC. voll konstituiert ISı In diesem S1e das tür die Weltkirche gel

en! eC Anpassungen die verschiedenen soziokulturellen Situationen zugunsten der
Evangelisierung VOL, ass diesen Öölkern „1N einer ihrer Eigenart und ultur yeöffneten
Weise die Wege Erkenntnis der Botschaft des Evangeliums gyeöHnet werden“ (C: TEL
S 1)

8! Can &I8 ze1ıgt tatsächlich Öffnungen Schaffung eines den kulturellen Pluralismus



10el, angepassten Liturgierechts, wodurch die Irühere egelung radik. abgeändert wurde (vgl
0Qma, 1.257 des Codex Turis GCanonicivon 1917/).

ıturgıe und Das artikularrecht enthäl: die die ((Gemeinschait der Gläubigen e1inNes bestimmten
kırchliche Territornums erlassenen Partikulargesetze. DIie Gemeinschaft, die jahig ist, ein artikularge-Institutionen SeTtz entgegenzunehmen, kann durch Gesetze, welche die anderen Gemeinschaften N1IC.

ien, einer bestimmten Disziplin unterworien werden.
Die Bischoiskonierenzen S1Nd ubjekte, die befugt Sind, e1IN Partikularrecht schafien,

und in Fällen und ach Verfahrensregeln, WIe S1Ee durch das für die Gesamtkirche
bestimmte eCvorgesehen Sind, der S1Ee können dabei uch auft Weisung des Heiligen Stuhls
Laıg werden. nNtier den Subjekten, die artıkularrec schafien können, kann
selbstverständlich uch och die artiıkularkonzilien erwähnen, mögen 1es I11UIL Plenarkonzili:

(der Teilkirchen, die e1IN und derselben Bischoiskonierenz angehören, vgl 420 ]] der
Provinzlalkonzilien (der einer Kirchenprovinz gehörenden Teilkirchen, vgl 44() 1)
Se1IN. Die Konzilien aben In der Vergangenheit eın oroßes Gewicht gehabt. Der eX Ykennt
ihnen die Fähigkeit Z  9 Gesetze erlassen, die unter Respektierung des die Gesamtkirche
geltenden Rechts die en des Terrntornums gelten, die das Konzil gehalten
worden ist (vgl. 445). DIie durch die verschiedenen Konzılien erlassenen Gesetze können

ach der Überprüfung durch den Heiligen St;  S und miıt seiner Erlaubnis promulgiert
werden (vgl. 446).

Vgl Der eX hat nicht u erklärt, welche Gemeinschaiten „DaSS1IV
gesetzesIlähig“ („Zegis recipiendae capaces ”) S1Nd. Man wohl jede Gemeinschaft als eine
solche betrachten, deren ere gesetzgeberische Vollmacht besitzen, nämlich die esam:'
che die Teilkirchen, die Gemeinschafiten des gewel  en ens und die das apostolische
en bestimmten klerikalen Gesellsc  en päpstlichen Rechtes Dennoch hängt 1ne solche
Gesetzesfähigkeit cht allein VOIl den Oberen, sondern uch VOIl der atur der Gemeinschaft
abh

15 (Gewisse Autoren haben Aaus terminologischem Blickwinkel bedauert, dass der eX den
Ausdruck „Teilkirche dem der „Ortskirche“ VOIZCZORCH hat, der VO  Z Bl Vatiıcanum unter-
schiedslos verwendet wurde, damıt die Diözese oder ber eine rTuppe VON en e1INnes
tus bezeichnen. „Teilkirche“ bringt ber die gemeıinte SCHNAUCI ZU Ausdruck,
die Ja uch die auf Personalbasıis gebildeten Diözesen umfTasst. Der Ausdruck „Ortskirche“
bezieht sich jedoch auf ausdrücklichere und unmittelbarere Weise aul die wichtige Bedeutung
des „Ortes“ und auf dessen sozliokulturelle Prägung.

16 Der eX hat 1n 381 die Autorität, die Sendung und die Vollmacht des )Iöze-
sanbischof{fs DOS1EV deHiniert, entsprechend den orgaben des Konzilsdekrets Christus Dominus,
welches das Prinzip der l des Irüheren Codex dem aps vorbehaltenen Rechte völlig
umgedreht hat, und aDel ist WEeIT SCHANSCIHI, den Diözesanbischöien die Vollmacht
erteilen, 1n besonderen Fällen sowohl VOIl allgemeinen als uch VOI partikularen Gesetzen
dispensieren (vgl. 87)

eyer hat derzeit geltenden eX ungeflähr Canones ZEZ. die sich auf das
seltens der Diözesan. bestimmende artıkularrecht beziehen. Diese Canones bleten
die Möglichkeit, Entscheidungen eIfen, die den Umständen der Orte, der Personen und der
urellen Überlieferungen des olkes echnung agen.

DIie der Zuständigkeit des 1SCHNOIS überlassenen Bereiche der Gesetzgebung umfassen
Besonderen Angelegenheiten, welche die Ausbildung des Klerus, die Pfarrer, die echanten,
die Führung der Cchive, die Beerdigungen, die kirchliche ermögensverwaltung, die
Gerichtsgebühren USW. etreilien Verschiedene Zuständigkeiten beziehen sich uch och auf
die Verkündigung des es Gottes, die Predigt, die ecnhnese und die Sakramentenverwal-
LUnNg.

Eın wichtiger Zuständigkeitsbereich betrifft die 1  ıe Diese keinem Land, keinem

ÜTE



Volk, keinem Menschen emd eın Die Bischoifskoniferenzen 1nd das geeıignetste Organ, Die Kırchen IN
die Einbeziehung der urellen Überlieferungen 1n die Hejler des (Jeheimnisses Christi und Afrıka und dıe
gleichzeitig die notwendige Einheitlichkeit inner'| eines Territonums sichern. Im anuar AÄnpassung
1994 hat die Kongregation für den Gottesdiens und die Sakramente die Instruktion Römische kırchlicher
Iturgie und Inkulturation veröffentlicht. Darın besteht S1e auf der erantwortung der Bischois- Strukturen
konierenzen. DIie Kulturen, welche die Ns  on hier Auge hat, S1Nd VOT allem die der
Länder nichtchristlicher TAd1TLON.

In Wirklichkeit wurden ihre Zuständigkeiten Vergleich mi1t den ursprünglic. vorgesehe-
LE Namlıc. ostark eingeschränkt. Die UrC. die Autonomie des Diözesanbischofs TO
hen, aben den Gesetzgeber den Jetzt geltenden Entscheidungen oreifen lassen. Man kann
1mM eX ungefähr erwelse auft die Zuständigkeit der Bischoiskonierenzen zählen, VOIl

denen ungefähr die Hälfte gesetzgeberischer atır 1ST. Diese Zuständigkeiten gesetzgeber1-
sche Tätigkeit betreffen praktisch alle Bücher des Codex, WG uch nicht alle egenstände
VOI gleicher Wichtigkeit S1ind.
1 Vgl gnace Ndongala Maduku, 0Ur des Eglises regionales Afrique, Karthala/Paris 1999,

266
D Wenn uch stimmt, ass die Kirche 1ın ylaubt, S1e könne sich besser ZU

Ausdruck rnngen Bild der Kirche als Familie o  €es, wıe die nachsynodale Exhortatio
KEcclesia INn |frica zeigt, wird der Prozess der passung und der Inkulturation och die
konkrete strukturelle Anwendung dieser ekklesiologischen NTIuULON hervorbringen müssen.
Das edeutet, alle Konsequenzen aul der ene der Cchlichen Organisationsiormen WIe 7 B
jener, welche die Struktur der Seminare, die NSUTUuTte des gottgeweihten Lebens, die Kirchen,
die Kanzleien und rgane der Diözesen und die erwaltung des Cchlichen Vermögens
betrelien. Ihese Organisationsiormen wurden eingeführt durch die Mutterkirchen, wobel
die westlichen odelle imitierte, die 1n kulturell andersartigen Verhältnissen olt als emd
empIunden wurden. Überdies stellen diese Modelle die Jungen en Airikas, die doch
ihrem NTter. ständige Hilfen VOIl aufßerhalb enötigen, eine finanzielle Überforderung dar.

23 Vgl 0OSe Martin de Agar, legislazione delle Conferenze episcopali complementare al CIC.
Mailand 1990

Vgl Eugeni1o Correcco, Tus universale, IUS particulare, 1n Pontifcium Consiılilum de legum
eEeXUDUSs interpretandis (Hg.) Ius ın vita et 1ın m1ssione Ecclesiae, cta Symposi Internationalis
Iurıs Canon1C1, 1 9272 Aprul 1994 Vatikanstadt 1994, 554f. 5671

25 Vgl Legrand, La realisation de [’Eglise, aaQ., 154

AÄus dem Hranzösischen übersetzt VOI Dr nsgar Ahlbrecht


